
Er hat sich selbst eingeladen. Russ-
lands Staatspräsident Wladimir Pu-
tin kommt am Dienstag dieser Wo-

che zu einem heiklen Arbeitsbesuch nach 
Wien. Er nimmt damit die von Bundes-
präsident Heinz Fischer vor drei Jahren 
an Amtsvorgänger Dmitri Medwedew aus-
gesprochene Einladung an. Wegen der Uk-
raine-Krise ließ sich die Hofburg länger 
Zeit bei der Terminfestsetzung. Doch da 
Putin Anfang Juni an den D-Day-Gedenk-
feiern westlicher Spitzenpolitiker in der 
Normandie teilnehmen durfte, rollt nun 
auch Österreich den roten Teppich für den 
umstrittenen Politiker aus. 

Seit der Annexion der Krim durch die 
russische Föderation ist es der erste bila-
terale Besuch Putins in einem EU-Land. 
Er hat hier viele Freunde: Karl Schranz 
beriet ihn bei den Olympischen Spielen 
in Sotschi, österreichische Bauunterneh-
men wickelten dort Großaufträge ab. 
Knapp vor dem EU-Gipfel Ende Juni, bei 
dem neue Assoziiierungsabkommen mit 
der Ukraine und Georgien unterschrieben 
werden sollen, kann Putin von Wien aus 
der gesamten EU - und auch den USA -
Botschaften senden. "Wir hoffen, dass von 
dem Besuch positive Signale ausgehen 
werden", so Bruno Aigner, Sprecher von 
Bundespräsident Heinz Fischer. 

In der Hofburg und im Außenministe-
rium wird betont, man habe die zustän-
digen EU-Politiker sowie die Regierungen 
in Deutschland und Frankreich über den 
hohen Besuch aus Moskau informiert, 

"aber ohne um Erlaubnis zu fragen". Au-
ßenminister Sebastian Kurz will den "of-
fenen Völkerrechtsbruch" durch die De-
facto-Aneignung der Krim ansprechen. 
EU-Außenpolitik-Vertreterin Catherine 
Ashton will den Besuch nicht näher kom-
mentieren und verweist auf die auch von 
Österreich unterstützte gemeinsame Po-
sition zur Ukraine-Krise. "In schwierigen 
Zeiten müssen Gesprächskanäle offen ge-
halten werden", erklärt Österreichs Bot-
schafterin in Moskau, Margot Klestil-Löff-
ler, die seit der Amtszeit ihres inzwischen 
verstorbenen Mannes Thomas Klestil enge 
Kontakte zu Putin unterhält. "Alle Schrit-
te, die zu einer Deeskalation beitragen 
können, sind zu begrüßen." 

Manchen gehen diese Schritte zu weit. 
"Natürlich wird die europäische Solidari-

tät durch den Besuch in Frage gestellt. 
Und plötzlich sind wir wieder mehr neu-
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Gasgeschenke 

ÖSTERREICH 

Von Otmar Lahodynsky 

WLADIMIR PUTIN IN WIEN 
Beim Staatsbesuch 2007 fütterte er Lipizzaner 
in der Spanischen Hofreitschule. 

tral - eine klare Linie ist das nicht", kriti-
siert Außenpolitik-Experte Erhard Busek. 
Der ehemalige tschechische Außenminis-
ter Karel Schwarzenberg wirft Österreichs 
Politikern vor, "Russlands altes Spiel, Eu-
ropa zu spalten, wegen erhoffter wirt-
schaftlicher Vorteile mitzuspielen". Die 
Grünen kritisieren, dass Putin nicht in 
den außenpolitischen Ausschuss des Na-
tionalrates kommt. 

Dafür wird Putin nach den Gesprächen 
mit Fischer und Faymann in der Wiener 
Wirtschaftskammer einen Vortrag halten. 
Obwohl durch den Besuch kein "neuer 
Geldregen" ausgelöst werde, rechnet Diet-
mar Fellner, Österreichs Wirtschaftsdele-
gierter in Moskau, mit Teilerfolgen. Eini-
ge durch die Krise verzögerte Projekte 
könnten zugunsten heimischer Unterneh-
men wieder in Gang gesetzt werden, dazu 
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profitiert von Russland." Ottrubay zeigt 
sich dankbar für die Rückgabe der nach 
1943 aus der fürstlichen Bibliothek in 
Eisenstadt verschleppten Bücher. Ende 
des Jahres werden Schätze aus der 
Sammlung der Fürstenfamilie erstmals 
im Kremlmuseum zu sehen sein. 

Auch der Unternehmer Hannes An-
drosch kritisiert westliche Politiker für 
die "vergebene Chance, Russland stär-
ker an die EU anzubinden", und stellt 
sich gegen die Expansion der NATO bis 
an Russlands Grenzen. "Die Amerikaner 
haben sich auf Kuba auch keine sowje-
tischen Raketen vor die Nase setzen las-
sen." Aber all dies sei "keine Rechtferti-
gung für die Selbstgefälligkeit Putins", 
der in Wien keinen Grund habe, "auf 
dem hohen Ross daherzukommen". 

Putin selbst hat das Erstarken natio-
naler, EU-kritischer Bewegungen aus-
drücklich begrüßt. FPÖ-Chef Heinz-
Christian Strache nahm vor Kurzem 
beim Geheimtreffen unter Führung des 
Putin-Ideologen Alexander Dugin mit 
rechten EU-Politikern in Wien teil (pro-
fil 24/2014). Der FPÖ-Nationalratsabge-
ordnete Johannes Hübner, Außenpoli-
tik-Sprecher der Blauen, war als Beob-
achter des umstrittenen Referendums 
auf die Krim gereist. Er kritisiert die EU 
dafür, "die US-Politik der militärischen 
Lösungen zu unterstützen, statt zur De-
eskalierung beizutragen". Die Sanktio-
nen der EU gegen Moskau seien "ein 
großer Fehler" gewesen, so Hübner. 

Als hiesiger Hort der Putin-Sympa-
thisanten dient die "Österreichisch-Rus-
sische Freundschaftsgesellschaft" in der 
Politiker aller Parteien, Anwälte und 
Manager sitzen. Obmann ist der Linzer 
Ex-Banker Ludwig Scharinger. Sein Vize 
ist Ex-Finanzstaatssekretär und SPÖ-
Abgeordneter Christoph Matznetter. Er 
beklagt, dass die EU "zu oft als Schoß-
hund der USA agiert, anstatt eine eigen-
ständige Außenpolitik zu verfolgen". 

Vor allem die blauen Vereinsmitglie-
der seien - so Matznetter - von der au-

tomatischen Führung Putins sehr an-

getan. Nur als Nachfolgerin der Sowjet-
union sei Russland für die FPÖ-Politiker 
nicht interessant. So fehlten die Blauen 
stets bei der alljährlichen Kranznieder-
legung beim Grabmal des sowjetischen 
Soldaten zum Gedenken an den Sieg 
über Hitler-Deutschland.   

kommt die Kooperation der OMV mit 
Gazprom. Freilich hat gerade die jüngs-
te Vereinbarung der OMV mit Gazprom 
über den Bau der Gas-Pipeline "South 
Stream" an der Ukraine vorbei bis nach 
Österreich in Brüssel Kritik ausgelöst. 
Die EU hat das Projekt gestoppt, weil sie 
eine Trennung zwischen Gaslieferanten 
und Pipeline-Betreiber fordert. Polens 
Regierung schlug eine gemeinsame Ein-
kaufsagentur für russisches Gas vor, um 
Putins energiepolitische Macht einzu-
dämmen. Das würde Gasgeschenke an 
einzelne EU-Staaten verhindern. 

Moskau kann in Österreich auf eine 
breite Allianz von "Putin-Verstehern" 
zählen. Neben Unternehmern gehören 
sowohl rechte wie linke Kreise dazu, die 
in Putin eine Speerspitze gegen USA 
und NATO sehen. In Internetforen tobt 
seit Wochen ein Kampf zwischen An-
hängern und Kritikern Putins. 

Wegen seiner wirtschaftlichen Ver-
flechtungen mit Russland wäre Öster-
reich im Fall weiterer Sanktionen der 
EU besonders hart betroffen. Die Raiff-
eisen Bank International und die Bank 
Austria haben in Russland gemeinsam 
über 36 Milliarden Euro an Krediten 
vergeben. Bei Raiffeisen steuerte 2013 
das Russland-Geschäft 46 Prozent des 
Vorsteuergewinns bei. Der frühere RBI-
Chef Herbert Stepic hat im "Kurier" Pu-
tins Politik überschwenglich gelobt. 
Russland sei der EU "um Lichtjahre 
voraus", weil dort - anders als in der EU 

- Entscheidungen schnell getroffen wür-
den. Aber auch der amtierende RBI-Ge-
neraldirektor Karl Sevelda schwärmte, 
Putin habe "Ordnung in Wirtschaft und 
ins politische System gebracht". 

Der steirische Unternehmer Siegfried 
Wolf, lange für den russischen Oligar-
chen und Putin-Vertrauten Oleg Deri-
paska tätig, schätzt Putin als "sehr cool, 
sehr positiv" ein. Der Präsident besitze 

"Leadership", was er bei der EU oft ver-

misse. Wolf hat gute Chancen, kommen-
de Woche neuer Chef des Aufsichtsra-
tes der Staatsholding ÖIAG zu werden. 

Als Putin-Sympathisant outet sich 
auch der Chef der Esterhazy-Stiftungen, 
Stefan Ottrubay: "Gerade die guten kul-
turellen Beziehungen dürfen jetzt nicht 
aufs Spiel gesetzt werden, sondern soll-
ten Ansatz sein, den Dialog fortzufüh-
ren. Auch der Tourismus in Österreich 
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